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Die Faqade von St.-Pierre zu Auxerre (nach Palu/lre 1623437) zeigt eine

ähnliche Mifchung von Formen der Hoch—Renaiffance, und zwar in überwiegender

Zahl, mit älteren, fogar gothifchen Reminifcenzen. Die zum Theile fette Bildung

des Rankenwerkes zeigt fchon den fog. Louis XIII.—Charakter.

An der Fagade von St.—Etienne du .Manl zu Paris (1610) tritt der gemifchte

Charakter befonders hervor. Die Seiten mit ihren vielen mit Confolen abgeftuften

Abfchlüffen wirken kleinlicher und find in einem älteren Geiit behandelt, als der

Mittelbau, deffen Compofita-Halbfäulen mit Giebel reich und fireng find. Wie an

Notre-Dame zu Hävre haben die Säulen fogar eine Art Ruftica-Behandlung erfahren.

Ihr kräftiger Mafsflab erinnert bereits an den Stil von Salomon de Brofle, deffen

fait gleichzeitige Faqade von St.-Gamazk zu Paris (1616) dagegen von oben bis

unten einen befonders einheitlichen Charakter zeigt.

7) Reaction im Sinne der ftrengen Richtung.

Man nimmt vielfach an, dafs der erfie Schritt, den Heinrich ]V. that, die

Rückkehr zu gröfserer Einfachheit und Strenge war. Es fcheint jedoch, dafs die

bereits erwähnte Leidenfchaft des Königs, zu

bauen, ihn hierin eine Ausnahme machen liefs,

wenn es—fich um Paläfte, wie der Louvre und

jener in St. Gtrmaz'7wn-Layc (Fig. 133) handelte,

wo er eine wahre königliche Pracht entfaltete.

Immerhin ift die Rückkehr zur Mäfsigung

einer der Hauptzüge feiner Zeit. Die damaligen

Edicte gegen den Luxus fprechen auch theil-

weife hierfür. Bereits 1583 hatte man ein folches

gegen den Luxus der Kleider erlaffen, zwifchen

1594 und 1606 vier weitere gegen den Gebrauch

von Gold und Silber an den Kleidern*”).

In der Architektur fühlt man in der That

vielfach das Eingreifen eines (treng ordnenden

Geiftes, der fo zu fagen methodifch das an-

wendet, was »vernünftig« erfcheint, und zwar

äufsert fich dies auf zwei verfchiedene Weifen:

in der Strenge der franco—italienifchen Richtung

und in derjenigen der francoholländifchen.

Den zwei Parteien entfprechend, die unter

den Fahnen des Königs von Navarra für die

Einheit Frankreichs, feine Unabhängigkeit und

Grofse Galerie des Louvre zu PariS- —- Ordnung gekämpft hatten, fehen wir in der archi-

Ehemaliges Syfiem de‘“ wefili°hen Hälfte? tektonifchen Reaction gegen die Ausfchweifungen

Mittel'TraVée 439)‘ der letzten Valais zwei verfchiedene Richtungen,

die dem katholifchen und dem hugenottifchen Charakter entfprechen.

Fig. 52.

 

 
437) Das Datum 1653 im Giebelmotiv könnte (ich auf diefe Bekrömmg allein beziehen.

433) Unter Heinrich III, war der Gebrauch des gewöhnlichen Tragens von Gold- und Silberftofl'en ein unerhörter ge-

wefen. Durch die [nix famßluaz'rzs von 1602 wollte Sally den Abflufs des franzöfil'chen Guldes nach Italien verhindern; er

entwickelte dafiir in Frankreich die Seidencultur und die Fabrikation von Goldfäden nach Mailändil'chem Mufler.

*39) Facf.-Repr. nach: BERTY, A. Topograjlu': h1'/Iarique du Vz'eux Park. Réginn du Louvrz et des Tuilm'n.

Paris 1866. Bd. I. ’
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Zwei

Richtungen.


